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Rur kein ' Bur !
Eine wahre Geſchichte aus der Kriegszeit

von Hugo Wingler .

Taglöhner Zängles wußten , was der Menſch Gipartes zuſammengemacht hatte , da kamen dit
am nötigſten braucht zum Leben . Die fünf Anſprüch nur ſo hereingeregnet . Und — waz
Buben und die zwei Maidle , die ſie hatten , lehr - ⸗ hatte der arme Zängle mit ſeiner Wohltätigkei
ten ' s ihnen . War das ein wuſſeliges Treppauf , verdient ? Auslagen hatte er grad genug ge⸗
Treppab in dem kleinen Häuschen an der Straße habt für den Kranken , und kein ' Pfennig
der Stadt zu ! Sie wohnten zu unterſt im Bares bekam er dafür . Grad die Gnad' ,

40
—Oer Friede mis oα

LEins . Inpegeichne , fedben :
FrchfoOol .9

Hie lihimscten Deleqietlen

„
,

—
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Dorf , und der gute Zängle meinte , er ſei auch gegen ſaftige Pacht im Häuslein bleiben zü
ſonſt der unterſte in der f le hatten dürfen .
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es beſſer , als er mit ſeiner n § Fünf Küh ' hätten Platz im Stall , mehr alz
milie . Der Milchhandel trug ! s noch zwei konnt ſich aber der Zänglefranz nicht lei⸗
was ein , daß man trotz der

vi
Kinder zu ft

leben hatte . Aber ſonſt war ſo arm , ſo
arm . W un er ſein Häuschen

fieh s eigentlich gebörte ! Fünfzehn Jahre langl netter Garten . Da blühten im Sommer gar
tter d ſein Weib den alten , kranken ſchöne rote , gelbe und blaue Dalien drin . Die

p gepflegt, dem Häuschen ſamt Kundel , die älteſte Tochter , hatte nicht geruht ,
eigen geweſen . In der Krank⸗ bis ſtatt der Sonnenblumen , des Flox und der

e ſich keins von den Verwandten falben Pfingſtroſen neumodiſche Blumen e⸗
ſſen , aber als der reiche Sepp tot war t waren. Das ſah feiner aus . Und die

ch zeigte , daß er ein vom ſiebenjährigen Fritzle bis zum

3 ſo[ Rechts vom Häusle , durch die alte , abgetrenf
frei hätte , wie tene Steintreppe von dieſem getrennt , lag ein
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„ Toni denkt : Jetzt ſollt i am End einmal
lügen , doch er bringt ' s nit zuweg . „ Jo “ , ſagt
er mit einem verweiſenden Blick zur dummess
Lene hinüber .

„ Hat ' s g' ſagt , es könnt ' nit kommen am
Sunntagꝰ “

„ Es hat mi nit g' ſehne . Es iſch noch ebber
binem g' weſe . “

„ Wer dennd “
„ Er hat a Iſebähnlerock a ' gha . Ein mit eme

ſtramme Schnauzer iſchs g' ſi .
„ Das Kundel ſchon ein ' Schatz ? “ Faſt glück⸗

lich lachte Frau Luiſe zu ihrem Mann hinüber .
Der Vater Franz lachte auf , aber in ganz

anderer Art . „ Deren will i ' s vertrieben ! —
Kum 19 Jahr alt un

„ En Angeſtellten ! Ma ! “
„ Grad drum ! — En elendi Hungerliederei

ohne End ! Und . . . doch das ſag ich dir ,
Frau , wenn mir deno allei . Sin er fertig ,
Buebe ? Bettet ! — Gehn eurer Sach nach !

zatten auch ihre Freud Du , Leneli , trag ' s Geſchirr in d' Kuchi. “
emLene half jetzt ] Das war dem Lenele ſein G' ſchäft alle Ta

s und tat auch wenn ' s daheim war . Aber nit alle Tag
im Kloſterbur , ſeit die pert ' s ſo laut mit den Tellern . Die E

ft in der Stadt in ſollten merken , daß es nit an der Tür f
Lene aber und horche .

Ekomm Va ,
und

frein . Nummi vo
der erSte deutsche

N li, und das Lenele
den Dali . Die 1

ißig im Stall und

b dir ' s hüt doch ſagen
rn, “ begann , als ſie

wichtig der Tagner 3
Frau , hat mich am Walche

arrer angeſprochen . Da
at , der Herr Pfarrer , daß i

ch heut treff , hab was Wichtiges mit Eu

geſtern , erſt te0en,
hlten

Pfarrer mit dir zu reden ? “ Die
t die Lippen nimmer zammen

: Wie die
1d 5 8

bur hätt ' gern Euer
hat er ſich ' s getraut zu

meint , daß ihn die
hmen tät ? Wegen

weil er ſchon drei⸗

s die Kundel Zängle i ie
ſei gangen . — Was meinſt

henbürin könnt die Kundel werden ,
auft mit einem — was wird der haben —

in der Stadt umeinander . Wie ſchön 8
haben könnt ! Und ſos Paß nur

n ihnen noch in d' Stadt ſchicken .
[ J ſag ' s nomol : Hungerliedereil — Jetzt im

Krieg , wo mer nit emol für ' s Geld mehr ebbis
Ver⸗ bekummt . “

und ſchaut dann
zHaſt du ' s Kundel ge

ſce künviegenheit Antons nicht verſtehend , die
Lene .



t ' ſchafft ſin , und die Käſte , iſt au 8

bald flöte , wenn er hat .

Gſpart

„ Aber 3 iſt halt doch en Angſtellter , Franz . “

„Ihr ſchwätze halt , wie ihrs verſtehn . Ihr

ſeht nur die glitzrige Knöpf . Un die ſin vu

Blech ! l Aber der groß , ſchön Eichehof ! Da

iſch en Geld ! zuldefrei, zehn Küeh im

Stall , vier R Morgen Wald , die Acker ,

die Matten ! nuntag muß ' s Kundel

komme . J will mit ihm rede . 8 Lenele ſoll

ihm ſage , wenn es Milch niführt . —Aber ver⸗

rot ihm jo nix vum Eichebur . Stune ſoll ' s

unluſtig

Miene ein

un ſich ſchäme ! “
Am Sonntag kam ' s , das Kundel .

feinen
U mit welſchen 2

und e an ſeinen gar

mäß Ganz noblig

ſeh ' n.
„ Haſt ihn nit mitl polterte

gleich der Vater raus .
Kur mit liebender

5. den Tiſch .hal n auf

Vatterd⸗„Sin Ihr
„ Jo , weil

ni

nit g' h

8
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„ Zitewis auch ,
Rangierdienſt .

krieg Penſion , im

auch gern .

nk,
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in
mmer
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der Hoc chachtung im Geſichte der guten

Da haben die zu
ſa10 3 nomol , ich tät lieber

En Angeſtellten ,
Ihr Wieber , ihr

aber wirkli guet.
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Jahre hatte
»dient . Die Herrſch

(iunt je ſchöne ?

nacht

aber nit immer . — Er
ſchöne Stell , und denke

Fall daß . . . uner hatif
Und er hat auch ſoviel gſpart ,

ausrat kann kaufen . “

Ma , ſoviel aſpartl “ Welche Mie

hei gut anfangen .
00 Und,

als en Bur , gelt , nemf 97
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Kriegsnot vie

ndigen müſſen .
r Schatz bei Sifenbahn b
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in Flachenheim die Dalien blühten
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auch mehr daheim hätte zu Aufwartungen . „ s Ratſchriebers Rudolf iſt auch g' fallen
Wi im Keller , 85 der Eichenbur , Schunken Deer iunge Mann der Kundel ſchreibt fleißig
Kamin , auch wie der ee

85
d noch aus Rußland heraus , und wie iſt die Kundel

M ma 2 998 5 1
Meht n, wenn ma

halt
iſt . „s froh , wenn ſo ein kommt . Sie zeigt8es 8

n noch anderſt immen! “ ˖ ſie immer der Lene ,d5 ſich auch mitfreut .

iſch der Vater le . Der ) heut ' hat die Lene g ' meint , die Kundel

gemmußten
Platz zu treffen . Als ſie

Stell' , war Lenele geſchwind hinüher⸗
iufen in das Haus , wo die Kundel wohnte

lag ſie auf dem Bett , wie tot . Auf
der Brief aus dem Feld ſagt der
der Kundel ſchnell ,ddaß der Karli

ber Soldat bei einem Sturm

wiſſen , von we

auch das e

Nein , nein !

Züg müſſen

Sell ſchun . “ Der V

ieden 3u
f mit der Antwort

ohns
n einem

tſchönen

führt
N
undel abge

von der daß d in

konnt ' , deckt immer g alle

„ Sie haben es er kleine Karli will dazu

gedeihen . Kein Wunder .
8das Leben in dem

4

Ae „ Wie viel andere

Iimmt er wieder und



engen Stüble ſo knapp und dumpf . Und faſt
kein Leinen , keine Pfulken (Fiſſen). — Und
keine Milch , wie ſich ' s gehört hätt ' jetzt . Gott⸗

lob , man bracht ' das
18075

Würmle aber doch
hinüber in das neue Frühjahr .

Der Krieg hatte immer noch kein End . Bald
Jahr ging er nun . Gab es jetzt eine

echte Ernt ' , dann mußten die Leut in

deutſchland am End noch verhungern .
Kundel Friſchner , die junge Wittib des ge⸗

fallenen Eiſenbahner Friſchner , half nun wie⸗
der im Stall und Haus daheim . Wenn das

Kindlein , der kleine Karli , ſo weit herauf ,

den Donner der Kanonen im Elſaß deſ
Und in der gleichen Richtung ging die Eu

wie ein groß
ſo goldig ſchön zur Ruhe ;
großer roter Lampion .

Kundel hat ihr Kleines ins Bettlein
bracht . übermorgen ſoll ſie ihren neuen Die
antreten in der Stadt . Jetzt will ſie, weilf
Eltern und die Buben daſitzen im Abendſß
den vor dem Häusle , mit dem Lenele noch'
venig das Dorf hinaufgehen .

Mutter , gib auch acht , wenn der Kleiſ
Fall aufwachte . “

„ ' s iſt recht ; ich hör ' n ſchon . “

Iinp bel, 4. en, 8. v. b ben, %Hogost uD S . Hbemen8 85 Vng. SL Uibd. iæir El. 2Lle UistemeëlAidltig gα Acih , u SuA . .

Am Bach hinauf ſchreitet Kundel mit ldaß Großmutter und das Lenele , wenn es da⸗
heim , das Kind gut verſorgen können , will ſie
wieder in einen Dienſt in die Stadt , um zu
verdienen .
die Biſſen werden ſo klein . Die armen Brü⸗
derle , ſie dauern einem . Und Vater und
Mutter ! In der Stadt iſt wenigſtens Platz
genug in den Herrſchaftshäuſern . Zum Leben
haben die aber auch nit z ' viel .

Den Hausrat aus der ſchönen jungen Ehe
hat Kundels Vater auf ih ꝛen gleichgültigen
Zuſpruch an ein anderes Pärle für gutes Geld
verkauft . — Wo hätten ſie ihn auch unter⸗
bringen ſollend

Ein ſchöner Sommerabend . Männiglich ſaß
vor dem Haus und pflegte der wohlverdienten
Ruhe . Auch Zängles nahmen ſich am ſpäten
Abend die Zeit , noch ein wenig auf die Stapfel
zu ſitzen . Fern hörte man hin und wieder

Daheim war ja kein Platz , und

¹ο Aufatie ,

Lene , der Kirche zu . „ Wenn doch der (
dort auf dem ſchönen Gottesacker am

liegen tät ! “ — Lenele fällt es auf einmal
daß ſie die abgepaßt ' Milch rauszuſtellen ver
ſen , die ſeit Wochen all ' Abend wird abgeholt
Was ſie noch behalten dürfen , iſt grad ke
reichend für ſo ' ne große Familie . Und i
hat ſogar ſchon ſagen laſſen , die zweit f
müßt noch gemetzget werden . „ Ich komm
wieder nach , Kundel . “

Steht dort am Pfarrgarten nicht Hochn
den und ſchaut die Straße hin ? Kundel !
ſchrickt , daß ſie dem geiſtlichen Herrn ſo
verhofft ſich gegenüber ſieht .

„ Nun Kundel “ —er darf ſchon zu ihr rehl
er hat ſie von Kindesbeinen auf gekannt
„ nun Kundel , ich hab ja g' hört , du willſt wich
in die Stadt ? “
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„ Ja , am Mittwoch , Herr Pfarrer . “

„ Und dein Kind laßt bier ! “

„Wenn i ' s nur mitnehmen könnt ! “

„Horch, Kundel , i' wüßt dir hier in meiner

farre eine Unterkunff, da hätt ' ſt dein Kind

i dir und wärſt doch noch bei den Eltern .

nd ſelber aufg hoben , wie ein Engel im

immel . “
Kundel ſchaute verlegen die Straße bin .

ommt denn die Lene bald ?

„ Herr Pfarrer , i hab ' s der Herrſchaft jetzt

jon verſprochen . “

— Ach , Kundel , das wär ' ſchon noch zu

achen . Ich tät für dich der Herrſchaft ſchrei⸗
Platz iſt , den ich mein ? “

4n. Weißt , wo der

„ Herr Pfarrer , es geht nit ,

„Warum
denn nit , Kundel ? “

Der Karli erſt ein
—. Ja hr mtot . Ich tät

5 ſchämen , Herr Pfarr Und ich kann

n Ma auch gar , gar
nie 855 hr vergeſſen , den

en 8 — Da kommt ' s Lenele . Wir

68 noch ins Gottishäusle nüber . “

„Soſo ! Sie will halt kein Bur , das iſt ' s . “

Der Herr Whaner von Flachenheim begab ſich

rRuhe. Dem Weibervolk was Vernünftigs

Aſten , eine ſchwere, ſckwere Sach . —Und dem

Achbauern raten , einmal recht Kuraſch zeigen ,

95 erſt recht verlorene üb'
„ Du Vater , iſt das nit die Frankenbach , un⸗

( iee aun , wo 5 Bachweg nauf

btes Was will die in ihrem Täſchlein in

lachenheim holen ? “

Die beſchauliche Gru

war plötzlich

Mi

ve 15 dem Zängleſchen
—3 5 Bewegung ge⸗Aäusle ! in

ſie iſt

Guſtävli ! “ — gli ruft lautDie Mut

1mden Hof nach Zweiklünaſten , der

ort noch ſeinen ieren laufen läßt .

Tu das Tier in Schnell ! Siehſt

ort die Frau ? Lauf Ar nach und ſchau ,
0

whin ſie geht ! “
Nach einer Viertelſtund kommt der Guſtävli

2 der beim. Er

iſt ſie
anz in Hitz und mit

Lat ' s raus gebracht :
angen “

„ Zum Eichenbur ? —

Nagd , die Agnes , iſt ſo d
„ Als Kundel und Lene v

0L13

9
1 Ausgang wieder

( haheim , — ſie ſind lang , lang nit kommen , ſie r
nüſſen viel 3 Berhandlen abt haben mit der

Botti — iſt ' s erſt : mkenbach geht But⸗

er und Cier holen b 8 Eichenbur. Dere tät

Ach' s zeigen ! “
„ Aber , Kundel , was iſt
„Gelt , die Frankenvbachs

mit einmal ſein Geld vergüt ' ,
Uthat für den Schniederſepp !

„ Kundel , wenn du jetzt Eichenbäuerin wärſt !

denn mit dir ? “

haben dem Vater
wo er ausgeben

14

teabend

Wenn die Eltern wüßten , was in dem Kopf
ihrer Witwentochter für Pläne umgehen !

„ Was tätſt deren ſagen , Kundel ? “
„ Zu dem kommt ' s nit . — J nimm kein

Bur ! “ Und draus iſt ſie , nach ihrem kleinen
Karli zu gucken .

Daß VDaß am nächſten Vormittag der Eichbur mit

ſeinem Wagen in d' Stadt ſchon wieder an ' s

Zängles vorbeifahren muß ! Warum nimmt
er nit die andere Straß ' , die doch viel nätzer ?

Frau Kundel ſitzt , Bohnen ſchneidend , vor
dem Häusle , den kleinen Bub im Wägele neben

ſich . Er kann ſchon lange aufrecht ſitzen und

hat ſchon viele Zähnle im Mund . Aber ein

wenig blaß iſt er immer noch . Eben hat ihm
junge Mutter den Morgenſchoppen ge⸗

reicht gehabt . Gierig zieht er an der Flaſche .

„ Schmeckt ' s ihm ? “ ruft zaghaft der Bur

hinüber .
„ J denk ' ſchon ! “
Die Pferde am Wagen des

halten von ſelber an .

„ Guck ,
her .

„ Hü ,
we

—. —kleine Karl iſt fertig
Bur die Armlein entgegen .

„ Hehe ! Er will zum Vater . “ — Raſch be⸗

ſinnt ſich der Bur , was er jetzt für dumm ' Zeug

geſchwätzt . Trutzig ſchaut Kundel zu Boden .

„ Nur kein ' Bur ! “

„ Ein ſchönes Büble . Ein ſchö

Eichenbauern

die zwei ! “ ruft eine Stimme vom Hof

Fritz ! Hü Fleck “ — Sie wollen nit

und ſtreckt dem

Dieſer Ton klang ihr wie ein Frühglö
ins Ohr , ſo zart und lockend .

α„Gelt , euer Häusle g
9

8 der
Kundel erinnert ſich j es

geſtern Abend .

„ Dere ghört ' s . — Und der Vater hat ' s ver⸗

dient, A15 ihm ghört ' s nit . — Eichenbur , Ihr

gebt der Fran doch nix ? —

„ Eine Bürin , wenn halt . Him Hof wär

Fetzt auf einmal ziehen des Eichenburs

Pferde von ſelber an . Hüo ! Halt ! Hüf z ' ruck !

Der Eichenbur hat Müh ' mit ſeinem Bein , noch

aufzuſpringen . Wie die Sonne geſter

lacht er der Kundel und dem ſe

Bübli zu , bis der Wagen um die Fabrik ge⸗

fahren iſt . Am andern Tag halten die Röſſer

wieder von ſelber an Zängles Häusle . Und

diessmal hat der Bur noch mit dem Vater

Zängle ſchw
ätzen und mit der Mutter Zäng⸗

Aber ſchneller als ſeine Röſſer dann

fahren , lauft ' s Gſchwätz

Frankenbach
Geſprächs von

lerin .
den Buck rumum

durch ' s Dörfle : „ Der Eichenbur und Bängles
Kundel ! Der andere iſt noch nit mal ein Jahr

geſtorben ! “
Als nach zwei Monat , zur Zeit der Kar⸗

toffelernte , der Eichenbur mit Kundel am Ale

4



tare des Kirchleins in Flachenheim ſtand ,

glänzte das Geſicht des Vaters Zängle faſt noch

mehr , als wie das des glücklichen Bräutigams .

Bald nach der Hochzeit kam auch die Frau

Frankenbach in Nöten wieder einmal auf den

Hof.
„Ab, eine Bürin iſt jetzt dad “

„Ja, Frau , und Sie kennen

510
ſchon von früher her ! “

„ Vom Häusle am Weg nach der Stadt “ , er⸗

inzte die Kundel , die ſchon lange auf dieſen

Beſuch gewartet . „ Ein Pfund Butter ka

die Frau haben und 10 Eier . 75 Häu
wiſſen , wie ' s einem iſt , wenn der afen

die Bürin am

da] die ſchaffige , fleißige Kundel zum Weih,

Und der Vater Zängle muß doch was habeh
für das er ſo ein rechter Sachverwalter 00
Jahr ' her geweſen . Der Eichenbur kanp

machen . Es ſind gute Jahr ' , die Kriegsjaht
Geld grad g ' nug .

„ Vater Zängle, das 8Haus ghört jetzt Euen

er eines Tags dem Zängle zum Fenſt
Und der Kundel geht ' s gut . „Giſ

meint der Zängle lachend .

Nie mehr in ihrem Leben ſagte die Kundſ⸗

„ Nur kein Bur ! “ Ihr gings jetzt g
und den Eltern , und dem Büble erſt ſeh

Bäckle wie Martisäpfel hatte der bekomm

ſeit er auf dem Eichhof rum rutſcht von Sü

Stub und im Stall und Hof und Garih⸗

Dalien gab es ins Eichenbauern Garten ke

ruft
»nauf .
gern “ ,

Es gi
auf denen

gebaut wurden
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und ardbon
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